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1. Einführung

In den Jahren 1995-1997 erfolgten im Bereich des
Recknitz-Trebel-Flusstalmoorsystems umfangreiche
Renaturierungsmaßnahmen, die in ihrem Kern auf
eine Wiederherstellung eines möglichst naturnahen
Wasserhaushaltes dieses Talmoorabschnittes zielten.
Durch eine Initiierung und Förderung solcher dyna-
mischer Prozesse wie die Fließgewässerrenaturie-
rung, die Wiederherstellung von Überflutungsräu-
men und das Wiedereinsetzen von Torfneubildung
soll langfristig auch der Erhalt bzw. die Förderung
von gefährdeten Arten und Lebensräumen dieser Tal-
moorlandschaft erreicht werden. Aufgrund der euro-
paweiten Bedeutung dieses Ökosystemtyps, Flusstal-
moore sind aufgrund ihrer Genese nur im südbalti-
schen Raum anzutreffen, konnte im Rahmen des
Finanzierungsinstrumentes „Life“ mit Unterstützung
der EU dieses Pilotprojekt verwirklicht werden
(STARKE et al. 1998).

Da für derartig große Projekte der Niedermoorrena-
turierung keine adäquaten Erfahrungen existierten,
lag die Notwendigkeit einer längerfristig angelegten
Effizienzkontrolle auf der Hand. So wurde bereits bei
der Grundlagenerhebung für das Projekt darauf ge-
achtet, dass die Untersuchungsflächen und -methoden
sowie die ausgewählten zoologischen Gruppen für
ein anschließendes Monitoring im Sinne einer Wir-
kungskontrolle geeignet sind. Parallel zur Projektum-
setzung wurde daher ein Monitoringkonzept entwi-
ckelt, das den Grundprämissen des Projektes folgend
die Entwicklungen des Wasserhaushaltes (Hydrologie,
Gewässergüte) sowie der Flora und der Fauna doku-
mentieren soll (I.L.N. GREIFSWALD 1998, STAR-
KE & WACHLIN 1999). Sowohl für die Auswahl der
Untersuchungsinhalte und -flächen wie auch für die
Bewertung der Untersuchungsergebnisse wurden die
Zielstellungen des Projektes zugrunde gelegt:

1. Wiederherstellung des natürlichen Wasserregimes
mit
• periodischen, episodischen Überflutungen im

Flussbereich,
• Mineralbodenwasserversorgung der übrigen Be-

reiche des Moores vom Talrand zur Stabilisie-
rung bzw. möglichen Wiederherstellung von
Quellbereichen und Durchströmungsmooren,

2. Erhaltung und Förderung gefährdeter Arten und
Lebensräume,

3. Erhaltung und Förderung der Vielfalt, Eigenart
und Schönheit.

Die Reihenfolge dieser Zielstellungen stellt gleichzei-
tig eine Rangfolge dar, so dass bei durchaus zu erwar-
tenden (und inzwischen auch bereits auftretenden)
Zielkonflikten diese auch entscheidungsrelevant ist.

2. Vorstellung des Monitoringkonzeptes

Aus diesen grundsätzlichen Zielstellungen leiten sich
als Kenngrößen für Fauna und Flora vor allem die
Artengruppen der Feuchtlebensräume ungenutzter
wie genutzter Niedermoore ab. Deren Vertreter und
ihre Populationsdynamik bilden die wesentlichen Pa-
rameter für die Beurteilung des Projekterfolges. Die-
se Indikatoren sind – und dies sei ausdrücklich betont
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– jedoch nicht vordergründig die alleinigen Ziel-
größen, sondern sie sind vielmehr als integrative Be-
standteile einer insgesamt komplexeren Entwicklung
anzusehen. Normative Festlegungen von Bestands-
größen und Artenspektren sind daher nur bedingt an-
wendbar. Beispielsweise stellt die Wiederansiedlung
von Wiesenlimikolen als spezifische Leitarten der
Feuchtwiesen eine besondere Zielstellung dar. Ange-
sichts landesweit nur geringer Quellpopulationen
kann aber voraussichtlich zunächst nur mit der Eta-
blierung fragmentarischer Avizönosen gerechnet
werden. Hinzukommt, dass unter den aktuellen Rah-
menbedingungen und dem veränderten Naturhaus-
halt (z.B. Eutrophierung, Moordegradierung) stark
abweichende Voraussetzungen als etwa zu Anfang
des Jahrhunderts bestehen. So kann u.a. der großräu-
mig gestiegene Prädatorendruck stark modifizierend
auf das erwartete Artenspektrum einschließlich de-
ren Reproduktion wirken (GORETZKI 1997, KÖP-
PEN 1997). Trotz der Kenntnis dieser Sachverhalte
sollte zunächst keine Einschränkung der Zielformu-
lierung „Wiesenlimikolengemeinschaft“ vorgenom-
men werden.

Als eine Grundvoraussetzung galt neben der soliden
Status-quo-Erfassung, dass möglichst über den ge-
samten Zeitraum ein Bearbeiterteam aus dem glei-
chen Personenkreis zur Verfügung steht und dass Un-
tersuchungsmethoden und -inhalte der Ersterhebun-
gen beizubehalten waren. Häufige Fluktuationen der
Bearbeiter können u.U. zu erheblichen Problemen
bei der Interpretation der Ergebnisse führen, da bei
aller theoretisch möglichen Standardisierung der Er-
fassung subjektiv bedingte Eigenheiten und Abwei-
chungen nicht auszuschließen sind.
Bei der Auswahl der faunistischen Indikatorgruppen
wurden im Rahmen der Projektzielstellungen nach
SPANG (1992) folgende Schwerpunkte berücksich-
tigt:

1) Organismen möglichst unterschiedlicher trophi-
scher Ebenen,

2) möglichst weites Spektrum unterschiedlicher Ha-
bitatnutzungen,

3) Arten mit unterschiedlicher Mobilität.

Insgesamt besteht das Untersuchungsprogramm aus
drei wesentlichen Komponenten, die nachfolgend
kurz charakterisiert werden sollen. Eine zusammen-
fassende Übersicht gibt Tabelle 1.

2.1 Abiotische Indikation

Errichtung eines hydrologischen Messnetzes
a) Ermittlung des Grundwasserstandes an 12 Mess-

stellen, Messung 2x täglich,
b) Ermittlung der Dynamik der Flusswasserstände,

Einrichtung von vier automatischen Pegelmess-
stellen an der Trebel,

c) Wasserhaushaltsuntersuchungen
Durchflussmessungen an vier Gewässerquer-
schnitten an der Trebel, Sammlung meteorologi-
scher Daten (Niederschlag/Verdunstung).

Gewässergüteuntersuchungen

1) Untersuchungen zur Wasserbeschaffenheit,
Grundmessprogramm Chemie an 9 Messstellen,
1x jährlich,
Grundmessprogramm Biologie an 6 Messstellen,
1x jährlich,

2) Erfassung und Bewertung der Makrophyten und
des Makrozoobenthos,
16 Querschnitte und Abschnitte im renaturierten
Trebellauf (Makrophyten),
5 Transekte (Makrozoobenthos),

3) Standorttypieindex.

2.2 Biotische Indikation

2.2.1 Vegetation

Eine flächendeckende Vegetationskartierung erfolgte
vor Projektrealisierung, sie ist aus Kostengründen im
Rahmen eines auf 15 Jahre angesetzten Monitorings
erst am Ende wiederholbar. Daher wurde ein Kon-
zept entwickelt, anhand von Transekten in Dauer-
quadraten mit eingebrachten Grundwassermessroh-
ren die Vegetationsentwicklung zu verfolgen. Hierzu
wurden im Niedermoorbereich insgesamt 8 Transek-
te mit 50 Dauerquadraten (2x2 m) und 31 Pegelmess-
rohren eingerichtet, davon 4 in der unmittelbaren Um-
gebung des abgetorften ehemaligen Regenmoores
„NSG Grenztalmoor“. In dem heute eher Zwi-
schenmoorcharakter aufweisenden Komplex befinden
sich drei Transekte mit 101 Dauerquadraten (5x5 m)
und 74 Pegelmessrohren (s. Abb. 1). Folgende Unter-
suchungsinhalte und -methoden sind dazu vorgese-
hen:

Niedermoorbereich

Methode:
- Dauerquadraterfassung (2x2 m) in Transekten

(insgesamt 50),
- Einmalaufnahme zur Hauptvegetationszeit,
- Zeitaufwand pro Aufnahme 1 Stunde + 1,5 h für

Auswertung,
- Ablesen der Pegelstände (31 Pegelmessrohre) 

(14tägig v. 15.3.-15.9., 1x pro Monat in der übri-
gen Zeit),

- Untersuchungen jeweils zwei Jahre hintereinan-
der, 2 Jahre Pause zwischen den Zyklen,

zusätzl. einmal innerhalb des Untersuchungsintervalls
- Analyse des Boden pH (H20) u. pH (KCl) in allen

Dauerquadraten,
- Nivellement der Pegelmessrohre und Dauerqua-

drate.

NSG Grenztalmoor

Methode:
- Dauerquadraterfassung (ca. 5x5 m) in Transekten

(insgesamt 101),
- Einmalaufnahme zur Hauptvegetationszeit,
- Zeitaufwand pro Aufnahme 1 Stunde + 1,5 Stun-

den für Auswertung,
- Analyse des Boden pH (H20) u. pH (KCl) in allen

Dauerquadraten,
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- Ablesen der Pegelstände im Untersuchungsjahr
(74 Pegelmessrohre) (14tägig v. 15.3.-15.9., 1x pro
Monat in der übrigen Zeit),

- Nivellement der Pegelmessrohre und Dauerqua-
drate,

- Wiederholungsuntersuchung alle 4 Jahre.

Wasservegetation
Im Rahmen des staatlichen Gewässeruntersuchungs-
programms erfolgt am wiedergeöffneten Trebelaltlauf
eine Erfassung der Makrophyten an 6 Querprofilen.

2.2.2 Fauna

Unter den eingangs erwähnten Prämissen wurden 5
Artengruppen ausgewählt, die im Rahmen der Pro-
jektvorbereitung einer umfassenden Status-quo-Un-
tersuchung unterzogen worden sind und eine beson-
dere Relevanz hinsichtlich der angestrebten Zielset-
zungen besitzen: Vögel, Amphibien, Fische, Tagfalter
und Widderchen, Libellen.

Neben der Funktion ökologischer Indikation war als
weiteres Kriterium die einfache, möglichst auf-
wandsarme Bearbeitung von wesentlicher Bedeu-
tung, so dass zweifellos geeignete Artengruppen, die
aber einer aufwendigen Sammelmethode und Deter-
mination bedürfen, ausgeklammert werden mussten.

Vögel
Methode:
- Gitterfeldkartierung mit einer Grundfeldgröße von

25 ha (Anzahl der zu bearbeitenden Felder 113),
- Kartierung jeweils 2 Jahre hintereinander, 2 Jahre

Pause,
- Kartierung der revieranzeigenden Merkmale und

halbquantitative Erfassung (Zahl der Kontakte pro
Art) aller Arten,

- Kartierungszeitraum ab 20. Mai bis 05. Juli (6-7
Wochen),

- zweimalige Kartierung pro Grundfeld (1. Kon-
trolle halbquantitativ, 2. Kontrolle zur Vervoll-
ständigung der Artenliste, gezielte Suche nach Ar-
ten der Vorjahre),

- Erst- und Zweitbegehung durchschnittlich je 0,5 h
pro Grundfeld, wobei Waldbestockungen generell
eines höheren Bearbeitungsaufwand (ca. 1 h) be-
dürfen.

Durch die zeitliche Begrenzung der Kartierung lässt
sich mit angemessenem Aufwand ein repräsentativer
Ausschnitt aus der Brutsaison (Höhepunkt) erfassen.
Früh- und spätbrütende Arten werden dadurch aller-
dings nicht umfassend dokumentiert. Eine vollstän-
dige Ermittlung des Artenspektrums ist nicht beab-
sichtigt und bezüglich der Fragestellung auch nicht
erforderlich.
Zusätzlich wird die Nahrungsraumnutzung durch
Großvogelarten wie z.B. Weißstorch, Schreiadler und
Wiesenweihe miterfasst, da diesbezüglich erhebliche
Änderungen zu erwarten waren.

Tagfalter und Widderchen
Analog zur Erfassung der Brutvögel erfolgt auf der
gleichen Untersuchungsfläche eine Gitterfeldkartie-

rung der Tagfalter. Die Status-quo-Erfassung wurde
1992/1995 auf erweiterter Fläche vorgenommen

Methode:
- Gitterfeldkartierung mit einer Grundfeldgröße von

25 ha (Anzahl der zu bearbeitenden Felder 113),
- Kartierung jeweils 2 Jahre hintereinander, 2 Jahre

Pause,
- Zeitaufwand pro Grundfeld 0,5 h,
- dreimalige Begehung,
- halbquantitative Erfassung.

Amphibien
Methode:
- Laichgewässerkartierung (Ermittlung des Artenin-

ventars, Laichsuche, halbquantitative Bestandsab-
schätzung, 25 Kartierungspunkte),

- Kartierung jeweils 2 Jahre hintereinander, 2 Jahre
Pause,

- zweimalige Kontrolle (März/April u. Mai/Juni).

Das erfassbare Artenspektrum konzentriert sich vor-
nehmlich auf Froschlurche mit den Arten Moor-,
Gras-, Laub- und Teichfrosch (Wasserfrosch-Kom-
plex) sowie die Erdkröte. Alle übrigen Arten ein-
schließlich der Molche sind aufgrund der vorherr-
schenden Habitatstrukturen nur bedingt zu erwarten
bzw. aufwendiger zu erfassen.

Reptilien werden fakultativ miterfasst, dies gilt ins-
besondere für die Ringelnatter. Eine spezifische Er-
fassung für die Kreuzotter erfolgt im NSG „Grenz-
talmoor“.

Fische
Methode:
- Elektrobefischung an ausgewählten Gewässern

bzw. -abschnitten,
- einmalige Beprobung von 50-100 m-Strecken

(Frühjahr),
- Erfassung in vierjährigem Rhythmus,
- Determination nach Art, Gewicht und Länge.

Auch bei dieser Artengruppe steht nicht die Voll-
ständigkeit des ermittelten Artenspektrums im Vor-
dergrund, sondern die Dokumentation und der Er-
kenntnisgewinn aus repräsentativen Stichproben-
größen zu besiedlungsdynamischen Prozessen in
renaturierten Fließgewässern.

Libellen
Methode:
- Kartierung ausgewählter repräsentativer Gewäs-

serabschnitte (100 m Länge bzw. Einzelgewässer),
- Kartierung jeweils 2 Jahre hintereinander, 2 Jahre

Pause,
- Erfassung der Imagines nach Sichtbeobachtung,

zur Differenzierung der „Bodenständigkeit“ Ver-
wendung von Nachweistypen,

- gezielte Exuviensuche und Kescherfang bei kriti-
schen Artvorkommen,

- zweimalige Kontrolle der Beprobungsorte,
- halbquantitative Erfassung nach vorgegebenen

Häufigkeitsklassen.
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2.2.3 Nutzungs- und Strukturtypen-
kartierung

Für eine umfassende ökologische Interpretation der
Gitterfeldkartierungen sind Kenntnisse der aktuellen
Vegetation eine wichtige Voraussetzung. Da diese
mit einem vertretbaren Aufwand nicht flächen-
deckend leistbar ist, wurde als Minimalvariante eine
Nutzungs- und Strukturtypenkartierung anhand eines
vorgegebenen Biotoptypenschlüssels vorgenommen. 

Methode:
- flächendeckende Kartierung im Untersuchungs-

bereich der Gitterfeldkartierung (Niedermoor, ca.
2800 ha),

- Einmalbegehung nach dem 1. Juli, spätestens
August,

- Kartierung in zweijährigem Rhythmus.

2.3 Ablaufplanung

Vor dem Hintergrund einer dem Anliegen einer Effi-
zienzkontrolle adäquaten Ergebnissicherung sowie
einer aufwands- und kostensparender Arbeitsweise
erfolgte die Staffelung der Erfassungen so, dass in
der Regel nicht mehr als 4 Untersuchungen (und zu-
sätzliche notwendige technische Arbeiten) pro Jahr
durchzuführen sind, um eine möglichst optimale Auf-
teilung des verfügbaren Budget zu gewährleisten.
Jährlich wird ein Tätigkeitsbericht aus den Ergebnis-
darstellungen der Bearbeiter zusammengestellt. In
den Jahren 2001, 2005 und 2009 sind Zwischenbe-
richte vorgesehen, die die bisherigen Ergebnisse kom-
mentierend darstellen, auswerten und gegebenenfalls
notwendige Maßnahmen zur Korrektur von unvor-
hersehbaren Entwicklungen vorschlagen. 2013 soll
ein Endbericht erarbeitet werden, der die Wirksam-
keit der Projektmaßnahmen insgesamt einschätzt.

Abbildung 1

Projektkerngebiet Mittleres Trebeltalmoor



3. Erste Ergebnisse 5 Jahre nach der 
Renaturierung

Zwischen den Jahren 1995 und 1998 erfolgten für die
einzelnen Teilbereiche die Grundlagenerhebungen,
seit 1999 wird das Programm realisiert. Im vergan-
genen Jahr wurde eine erste Zwischenbilanz (I.L.N.
GREIFSWALD 2002a, 2002b, VEGELIN 2002,
GREMER & KOSKA 2002, PFAU GBR 2002) ge-
zogen, aus der im nachfolgenden die wichtigsten Er-
gebnisse wiedergegeben werden.

3.1 Hydrologie und Gewässergüte

Im Ergebnis der Einrichtungsmaßnahmen im Pro-
jektgebiet (Wiederherstellung des alten Trebellaufes
zwischen Tribsees/Langsdorf und Bassendorf sowie
Errichtung eines Stützwehres zur Abkoppelung des
Trebelkanales, s. Abb.1) nahm das Gefälle des Fluss-
es kontinuierlich zu (s. Abb. 2). Gegenwärtig beträgt
es 34 cm. Diese Werte könnten sich noch erhöhen,
wenn der wiedergeöffnete Trebellauf seiner völligen
eigendynamischen Entwicklung überlassen und auf
jegliche „Gewässerpflege“ verzichtet werden würde.
Für nordostdeutsche Tieflandflüsse, deren Wasser-
stände stark von einem Zusammenspiel von Ostsee-
wasserstand und klimatischen Bedingungen bestimmt
werden, stellen derartige Beträge durchaus beachtli-
che Größenordnungen dar. Zur Erinnerung: die Pee-
ne weist zwischen Kummerower See und Mündung
in das Oderhaff auf ca. 80 km Länge lediglich ein
Gefälle von 28 cm auf, sie fließt also bei entspre-
chenden Ostwindlagen auch rückwärts!

Dabei sind die Trebelwasserstände im Jahresverlauf
durch starke Schwankungen charakterisiert, die sich
auf die nahegelegenen Niedermoorflächen auswir-
ken. Die im Mittel um 20 cm gestiegenen Flusswas-

serstände am Pegel Tribsees-Süd bewirkten eine deut-
lich größere Vernässung und Anhebung der Grund-
wasserstände in den nördlichen Gebietsteilen als süd-
lich davon, wo sich die Wasserstandsverhältnisse nicht
wesentlich geändert haben. So ist eine Überflutung
der trebelnahen Flächen zumindest im nördlichen und
mittleren Teil des Untersuchungsgebietes nunmehr bei
entsprechenden klimatischen Bedingungen möglich.
Die bisherigen Angaben zur Gewässergüte erlauben
noch keine Interpretation. Einerseits ist eine nur ein-
malige Messung wenig aussagekräftig, andererseits
wurden 2001 nur einige wasserchemische Parameter
analysiert, so dass keine ausreichende Vergleichbar-
keit mit den früheren Messungen gegeben ist.

3.1.1 Gebietswasserstände und Gelände-
höhen im NSG Grenztalmoor

Im Gebiet um das NSG Grenztalmoor erfolgten die
konsequentesten Verbau- und Anstaumaßnahmen. Im
Zusammenspiel mit dem oben beschriebenen Anstieg
des Trebelwasserstandes traten dadurch umfangrei-
che Vernässungen auf, die z.T. zu ganzjährigen Über-
stauungen in den Randbereichen und den großen
Flachabtorfungen führten (PFAU GBR 2002). Be-
sonders deutlich wird diese Entwicklung im Bereich
des südlichen Transektes 1 (s. Abb. 3), der durch den
noch großflächig zusammenhängenden Restkörper
aus Hochmoortorf führt. Im Zentrum des ehemali-
gen Regenmoores (Pegel 7 bis 17) kommt es jedoch
nur in den Wintermonaten zu einer oberflächennahen
Vernässung. In den Sommermonaten können die
Wasserstände bis zu 50 cm unter Flur sinken. Neben
den Transpirationsverlusten ist dafür ein noch immer
mögliches Abströmen des Wassers über ein feines,
tiefes altes Grabensystem möglich. Dieses dichte
Netz wurde seinerzeit für die Abtorfung angelegt und
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Abbildung 2

Mittlere Jahreswasserstände ab 1995 der Mittleren Trebel an den Mess-Stellen „Tribsees-Süd“ und „Bassen-
dorf“ (in cm zu HN) und das daraus resultierende Gefälle (in cm). 1995 und 1996 vor Öffnung des ursprüngli-
chen Trebellaufes, ab 1997 nach Öffnung des ursprünglichen Trebellaufes (Quelle: VEGELIN 2002).



ist heute nur noch sehr schwer erkennbar, wirkt aber
stetig in seiner Entwässerungswirkung fort, wenn es
nicht vollständig abgekammert und verschlossen wird.
Das Transekt 2 führt durch den zentralen Teil des
ehemaligen Regenmoores über großflächig abgetorf-
te Bereiche. Hier kam es im Zuge der Maßnahmen zu
einem ganzjährigen Anstau der Grundwasserstände
in bzw. über Flur, in den Randbereichen und den
Flachtorfstichen steht das Wasser sogar ganzjährig
über Flur an. Am ungünstigsten sieht die Situation
im Nordteil des Grenztalmoores aus, hier reicht die
Wirkung der hydrologischen Schutzzone nicht aus,
da weiterhin eine Entwässerung über im Westen ge-
legene Torfstiche sowie einen nicht konsequent ver-
schlossenen Fanggraben am Nordostrand des Moores
erfolgt. So bleiben die Wasserstände im Randbereich
ganzjährig unter Flur, während das Wasser im Be-
reich des abgetorften ehemaligen Regenmoorkörpers
zumindest im Winterhalbjahr weitgehend in Flur
steht und in der Vegetationsperiode geringfügig dar-
unter absinkt.

Diese Wasserstände hatten auch Auswirkungen auf die
Geländehöhen des Gebietes. In den ganzjährig über-
stauten Bereichen sind Rückquellungen von bis zu 10
cm aufgetreten, wobei diese Beträge vor allem im ab-
getorften Regenmoorkörper der Transekte 2 und 3 zu
verzeichnen sind. Doch auch die überstauten Randbe-
reiche (Niedermoorkörper) weisen Quellungswerte von
ca. 5 cm auf. Dagegen zeigen im Bereich des Hoch-
moorestkörpers im Transekt 1 Sackungsbeträge von
bis zu 5 cm an, dass derzeit eine Nivellierung des
Geländeprofils vonstatten geht (s. Abb. 3).

3.1.2 Gebietswasserstände und 
Geländehöhen in den Wiesen 
am NSG Grenztalmoor

In den Wiesen um das NSG Grenztalmoor wurden wei-
tere vier Transekte im Niedermoorbereich angelegt,
um die Entwicklungen in der sogenannten hydrolo-
gischen Schutzzone zu verfolgen (s. Abb.1). Drei da-
von sind als Verlängerung der drei Katenen aus dem
Grenztalmoor angelegt, nur das nordwestliche Tran-
sekt verläuft praktisch im rechten Winkel auf das
obere Transekt im Grenztalmoor zu. Im Zuge der Ver-
nässungsmaßnahmen kam es im gesamten Bereich zu
deutlichen Veränderungen im Grundwasserhaushalt,
in der Regel erhöhten sich die Wasserstände um eine
Stufe, so dass sie hier im Winterhalbjahr in Flur oder
darüber und im Sommerhalbjahr bis zu 40 cm unter
Flur liegen (VEGELIN 2002). Bei den gemessenen
Geländehöhen ergaben sich z.Teil geringfügig höhe-
re Werte (bis zu 5 cm). Ob diese Beträge jedoch auf
eine Torfrückquellung oder aber auf andere Ursachen
(Nutzungsauflassung, Torfoszillation durch unter-
schiedliche Gebietswasserstände etc.) zurückzufüh-
ren sind, muss hier offen bleiben, zumal eine voll-
ständige Vernässung mit gleichbleibenden Wasser-
ständen in Flur nicht erreicht werden konnte bzw.
auch nicht auf der gesamten Fläche möglich ist.

3.1.3 Gebietswasserstände und 
Geländehöhen im übrigen
Niedermoorbereich

Weitere vier Transekte wurden in den beiden ehema-
ligen Poldern Langsdorf und Bassendorf im mittleren
und südlichen Teil des Projektgebietes eingerichtet
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Abbildung 3

Median der Grundwasserstände von Oktober 1994 bis Oktober 1997 (Quelle: PFAU GBR 2002).



(s. Abb.1). Sie verlaufen jeweils vom westlichen Tal-
rand mehr oder weniger im rechten Winkel bis an den
wiedergeöffneten Trebelaltlauf heran.

Hier ist eine klare Grundtendenz der Abnahme des
erreichten Vernässungsgrades von Nord nach Süd er-
kennbar. In den beiden oberen Transekten erfolgte ei-
ne deutliche Vernässung, wodurch es zu einer Er-
höhung von mindestens einer Wasserstufe bei deutli-
chem Rückgang der Wechselfeuchte kam (VEGELIN
2002). So sind beispielsweise im Transekt Eichenthal
nunmehr relativ ausgeglichene Wasserstandsverhält-
nisse mit ganzjähriger Flachüberstauung zu verzeich-
nen. Auch das zweite Transekt weist wesentlich ver-
besserte Verhältnisse auf, die sich sowohl an den Was-
serständen in bzw. knapp unter Flur als auch in einer
nachweisbaren Erhöhung des Quelldrucks des anströ-
menden Grundwassers ablesen lassen. Neben dem
bereits diskutierten Anstieg des Trebelwasserstandes
sind für die positive Entwicklung vor allem die nach-
gebesserten Einstaumaßmen des Grabensystems zu
nennen. In den beiden südlichen Transekten herrschen
dagegen noch deutlich schwankende Wasserstände
vor. In den talhangnahen Bereichen haben sich die
Verhältnisse nur unwesentlich verbessert. Die tiefer-
gelegenen Flächen weisen dagegen Vernässungen auf,
die sich in einer Erhöhung der Wasserstufe um eine
Einheit dokumentieren. Allerdings sind insgesamt
deutlich wechselhaftere Verhältnisse als im Nordteil
des Gebietes zu verzeichnen, die sich in einem win-
terlichen Ein- bzw. Überstau und einem tieferen Ab-
sinken der Pegel in den Sommermonaten (bis zur
Wasserstufe 3+) niederschlagen. Als Hauptursache
hierfür sind noch immer wirksame Entwässerungen
zu nennen, die erhebliche Nachbesserungen bei den
Einstaumaßnahmen erforderlich machen, die gegen-
wärtig in einem Folgeprojekt konzipiert werden. 

Ganz analog ist die Entwicklung der gemessenen
Geländehöhen zu interpretieren, in den beiden nörd-
lichen, deutlich vernässten Transekten zeigt sich ein
leichter Anstieg der Werte in der Mehrzahl der Dau-
erquadrate zwischen 5 und 10 cm. Die beiden südli-
chen, trockeneren bzw. wechselfeuchten Transekte
weisen stagnierende bzw. sogar leicht rückläufige
Beträge auf.

3.2 Vegetationsentwicklung

3.2.1 NSG Grenztalmoor

Das Grenztalmoor war schon vor der Wiederver-
nässung überwiegend mit Wald oder Gebüschstadien
bedeckt. Die Ausnahme bildeten wenige kleine und
besonders nasse Torfstiche, einige randliche Sukzes-
sionsstadien sowie eine künstlich freigehaltene zen-
trale Freifläche. An dieser Verteilung und der gene-
rellen Waldfähigkeit hat sich auch nach der Renatu-
rierung noch wenig geändert.

Im Sommer 1996 erfolgte die vegetationskundliche
Erstaufnahme, wobei eine Fortentwicklung des Ver-
fahrens von SCHUCKERT et al. (1994) zum Einsatz
kam.

Anhand von drei Transekten werden drei typische
Gebietseinheiten mit ihrem kleinräumig wechselnden
Standortmosaik dargestellt (s. Abb. 1). Transekt 1
steht für den großflächigsten und besterhaltenen Re-
genmoor-Resttorfkörper im Südteil des Grenztal-
moores, Transekt 2 repräsentiert das nördliche Torf-
stichgebiet mit seinem typischen Wechsel von breiten
Torfstichen und schmalen Restflächen der ursprüng-
lichen Regenmooroberfläche und Transekt 3 schnei-
det den kleinen Regenmoorschild im Nordwesten so-
wie die nährstoffreiche Nordspitze des NSG (GRE-
MER & KOSKA 2002). 

Für die Untersuchung von 2001 wurden zur Redu-
zierung des Aufwandes 52 Dauerbeobachtungs-
flächen (DBF) ausgewählt. Dazu wurde generell je-
de zweite Fläche eingesetzt, in einigen Fällen wurde
davon abgewichen, um repräsentativere Flächen zu
betrachten. Die Vegetation der DBF wurde zu jedem
Aufnahmezeitpunkt einer Vegetationsform (SCHLÜ-
TER 1984, SUCCOW 1988, CLAUSNITZER &
SUCCOW 2001) sowie einer Wasserstufe, einer Tro-
phiestufe und einer Säure-Basen-Stufe zugeordnet (s.
Tab. 1 u. 2).

Nach der Wiedervernässung veränderte sich erst bei
42% der DBF die Vegetationsform. Allerdings lassen
sich nur etwa zwei Drittel dieser Änderungen auf die
Erhöhung der Feuchtestufe zurückführen, da ledig-
lich bei 29% der DBF eine Erhöhung der Wasserstu-
fe zu verzeichnen ist. In allen DBF waren jedoch
deutliche Veränderungen in den Deckungsverhältnis-
sen und in der Artenzusammensetzung zu verzeich-
nen. Die gravierendsten Verschiebungen waren auf
den tiefliegenden Torfstichflächen (Transekt 2) sowie
in den Randbereichen zu verzeichnen. Dies korres-
pondiert mit der Entwicklung der Vernässungsgrade
(s. Pkt. 3.1.1) ebenso, wie die Tatsache, dass die ge-
ringsten Veränderungen in den höher gelegenen Flä-
chen (Torfrücken zwischen den Abtorfungen, Rest-
torfkörper im Transekt 1) nachweisbar waren.
Ursache hierfür ist eine deutliche Deckungsabnahme
bei den Gehölzen und „Frischezeigern“, die durch
die gestiegene Feuchte an Vitalität eingebüßt haben
oder verdrängt wurden. Daneben hat auch die Zu-
nahme von Nässezeigern und in geringerem Umfang
auch von einigen ausbreitungsstarken Kräutern und
Moosen (z.B. Lycopus europaeus, Brachythecium ru-
tabulum) zur Verdrängung oder „Lückenfüllung“ ge-
führt. Neben den Gehölzen hat auch der Rest der
Pflanzen in Summe und im Schnitt aller DBF an
Deckung verloren. Dieses Phänomen kann aus dem
Vitalitätsverlust der Arten resultieren, die an die vor-
mals trockeneren Bedingungen angepasst waren. Es
ist denkbar, dass die entstehende „Lücke“ erst lang-
sam von den an die jetzigen Bedingungen besser an-
gepassten Arten gefüllt wird.
Insgesamt haben sich auf ca. 80% der untersuchten
Flächen nasse bis halbnasse Bedingungen (Wasser-
stufen von 5+ und 4+) herausgebildet, die torfbil-
dend bzw. zumindest -erhaltend sind und als Grund-
voraussetzung zur Förderung moortypischer Arten
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Tabelle 1

Liste der Gehölz-Vegetationsformen (VF), denen die DBF im Grenztalmoor zugeordnet wurden. VF-Nr. und
Angaben zu den Standortfaktoren nach CLAUSNITZER & SUCCOW (2001), Erläuterung zu den Standortfaktoren
s. Tab. 2 (Quelle: GREMER & KOSKA 2002).

Tabelle 2

Hydrologische und chemische Hauptfaktoren und ihre Skalierungen für das Spektrum der Vegetation auf den
DBF des Grenztalmoores (nach KOSKA in: SOCCOW & JOOSTEN 2001).



erforderlich sind. Die Vegetation zeigt dies jedoch
erst auf ca. 60% der Flächen an, sie hat sich also erst
in der Hälfte der neu zu diesem Wasserstufenbereich
hinzugekommene Flächen erkennbar umgebildet.
Die Flächenanteile der ganzjährig hohe Nässe auf-
weisende Standorte hat sich von 10% vor der Rena-
turierung auf nunmehr 35% erhöht, die Vegetation
zeigt dies auf ca. 25% der Flächen an.

Noch unbefriedigend sind die Ergebnisse in den hö-
her gelegenen Bereichen des Transektes 1 (Restkör-
per des Regenmoores) sowie der Rest-Torfdämme in
den übrigen Transekten. Hier sind weitere Nachbes-
serungen beim Verschluß des Grabensystems zur ma-
ximalen Rückhaltung des Niederschlagwassers nötig.

Gefährdungen für den Lebensraum durch Stoffmobi-
lisierungen, Eutrophierung oder Baseneinträge sind
bislang nicht erkennbar. Für das Moorzentrum deu-
ten die ausgewerteten Messdaten zur Wasserchemie
auf eine gleichbleibende bis leicht verbesserte Was-
serqualität hin. Lediglich auf den Flächen am NSG-
Rand treten ein stärkerer Baseneinfluss und eine Ten-
denz zu höheren trophischen Zuständen auf. Eine
Nährstoffmobilisierung könnte hier Folge von Ab-
sterbevorgängen oder anaerober Phosphatmobilisie-
rung sein. Hier treten entweder starke Überstauungen
oder wenigstens besonders hohe Wasserstandsanhe-
bungen auf, die ein größerer Teil der Vegetation nicht
toleriert hat. Der höhere Basenstatus ist an diesen Or-
ten allerdings durchaus wünschenswert, weil er einem
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Tabelle 3

Summenparameter für alle Transekte zum Vergleich 1996/2001 (Quelle: GREMER & KOSKA 2002).



steigenden Einfluss des dort natürlicherweise ankom-
menden mineralreichen Grundwassers entspricht.

Die Artenbilanz ist allgemein betrachtet bislang po-
sitiv. Wenn die leicht übersehbaren Funde mit gerin-
ger Deckung außer Acht gelassen werden, so haben
sich auf den DBF 19 Arten neu etabliert, während
bislang 5 verschwunden sind (s.Tab.3). Die gewün-
schten „Zielarten“ oligotroph-saurer und mesotro-
pher, nasser bis mäßig feuchter Standorte sind bis-
lang nicht darunter. Manche dieser Arten, vor allem
die nässeabhängigen haben in der Häufigkeit zuge-
nommen (z.B. Sphagnum recurvum, Eriophorum an-
gustifolium, Carex rostrata). Dagegen gingen andere
mit mittleren Feuchtansprüchen dem allgemeinen
Trend zur Deckungsabnahme folgend zurück (z.B.
Vaccinium uliginosum, Sphagnum fimbriatum, S. ca-
pillifolium).

3.2.2 Niedermoorbereiche

Die Aufnahme der Vegetation der insgesamt 50 Dau-
erbeobachtungsquadrate (DBQ) wurde im Juli 2001
durchgeführt, davon entfallen 15 DBQ auf den Kom-
plex der Wiesen am Grenztalmoor. Die übrigen 35
verteilen sich auf die 4 Transekte im Südteil des Pro-
jektgebietes. Die Aufnahmen selbst erfolgten nach
der Londo-Skala (LONDO 1976). Bei der Auswer-
tung stehen neben den Artenzahlen vor allem die so-
genannten Zielwerte der Vegetation und die Deckung
der bestandsbildenden Arten im Mittelpunkt des In-
teresses (VEGELIN 1999/2000, 2002). Generell ist
hier festzustellen, dass sich die Vegetation in den ver-
nässten Niedermoorflächen deutlich langsamer ver-
ändert als im Grenztalmoor, teilweise sind erst die
ersten Ansätze erkennbar. Neben noch nicht ausrei-
chenden bzw. gerade nachgebesserten und somit erst
kürzlich wirksam gewordenen Staueinrichtungen/
Einstaumaßnahmen scheint auch die vorherige Vege-
tation ein größeres Beharrungsvermögen aufzuwei-
sen. Veränderte Nutzungen und Nutzungsweisen bzw.
infolge von Auflassung einsetzende Sukzession über-
lagern diese Prozesse, so dass die Beurteilung der be-
obachteten Entwicklungen ungleich schwieriger ist.

Wiesen am Grenztalmoor

Die Niedermoorgrünländer um das NSG Grenztal-
moor wurden in der Vergangenheit intensiv genutzt
und hierzu tief entwässert. Besonders intensiv er-
folgte dies im Westen und Norden des NSG, während
die südlichen, unmittelbar an das Grenztalmoor gren-
zenden Flächen und die sich im Nordosten anschlie-
ßenden Bereiche noch teilweise Feuchtwiesenfrag-
mente aufwiesen und in letzterem Falle auch erst re-
lativ spät entwässert wurden (1980er Jahre), so dass
hier insgesamt günstigere Voraussetzungen für eine
Renaturierung bestanden. 

Im Jahr 2001 erfolgte die erste Wiederholungsunter-
suchung, so dass bisher erst zwei Untersuchungsjah-
re für die Auswertung zur Verfügung stehen, daher
sind detaillierte Aussagen zur Vegetationsentwick-
lung nur sehr bedingt möglich. So lassen sich insge-
samt noch relativ wenige Vegetationsänderungen in

den vier Transekten feststellen, obwohl sich generell
die Wasserstände erhöhten (um eine Stufe). Eine ge-
wisse Ausnahme bilden die unmittelbar an die hoch
angestaute Randzone des NSG Grenztalmoor rei-
chenden Flächen im Südwesten und Süden des Ge-
biets. Hier kam es aufgrund der langanhaltenden
Überstauung und der Nutzungsaufgabe zur Ausbil-
dung von artenarmen Rohrglanzgras-Röhrichten, de-
ren Zielwert bei 0 liegt. Dabei kommt es zum lang-
samen Umbau der Vegetationsstruktur, typische
wechselfeuchte Arten wie Agrostis canina, A. stolo-
nifera, Alopecurus geniculatus, u.a. wurden ver-
drängt, auch solche für genutztes Feuchtgrünland ty-
pische Vertreter wie Carex hirta, Festuca pratensis,
Phleum pratense, Polygonum persicaria, Taraxacum
officinale und Trifolium repens fielen aus. So weisen
die aufgelassenen Bereiche generell einen Rückgang
bei den Artenzahlen auf, während der durchschnittli-
che Zielwertes leicht ansteigt. In den genutzten Be-
reichen zeichnet sich eine andere Entwicklung ab: die
Artenzahlen steigen insgesamt, von einigen Ausnah-
men abgesehen, leicht an – bei gleichzeitiger geringer
Erhöhung des durchschnittlichen Zielwertes. Wohin
dieser Trend führt und welche Vegetationsformen da-
bei entstehen können, ist derzeit noch völlig offen.
Neben zahlreichen weiteren Faktoren hängen aber ent-
scheidende Fortschritte bei der Etablierung der ange-
strebten Vegetationsentwicklung (Ziel: torfbildende
Vegetationsbestände, charakteristische Niedermoor-
offenlandschaften als Lebensraum für angepasste
Tierarten) davon ab, ob es gelingt eine weitere Stabi-
lisierung des Wasserhaushaltes und insbesondere eine
Verringerung der Wechselfeuchte zu erreichen. Darü-
ber hinaus sollte in geeigneten Jahren eine Wieder-
aufnahme der (Mäh-)Nutzung in ausgewählten Berei-
chen erfolgen.

Übriger Niedermoorbereich (ehemalige Polder
Eichenthal und Bassendorf)

Aus diesem Talmoorabschnitt liegen Untersuchungs-
ergebnisse aus insgesamt sechs Jahren vor, davon
drei aus den Jahren nach der Vernässung 1997. Die
vier Transekte führen über in der Vergangenheit in-
tensiv genutztes Grünland. Allerdings weisen die bei-
den nördlichen Katenen in ihrem Verlauf z.T. breite
ehemalige Flachabtorfungen auf, so dass hier bereits
vor der Renaturierung andere Höhenverhältnisse und
Grundwasserflurabstände herrschten. Durch die oben
beschriebene generell größere Anhebung der Was-
serstände in diesem Bereich (Trebelpegel, Einstau-
maßnahmen) wurde dieses relativ günstigere Aus-
gangspotential weiter gefördert.

Besonders charakteristisch lässt sich die Entwicklung
im Transekt Eichenthal verfolgen, wo sich die Vegeta-
tion bereits deutlich geändert hat. Dies betrifft vor al-
lem die Entwicklung der Zielwerte, die in den ehe-
maligen Flachabtorfungen stark zugenommen haben
(s. Abb. 4, DBQ Eic1-Eic 5). Die höherliegenden DBQ
in den Grünlandbereichen weisen erheblich niedrige-
re Werte auf, die sich zudem indifferent verhalten.
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Die Artenzahlen schwanken stark, sie zeigen aber ei-
ne leicht abnehmende Tendenz, da es in der Vegeta-
tion zu merklichen Umschichtungen kam (s. Abb.5).
Feuchtwiesen- und Grünlandarten wie Cardamine
pratensis, Deschampia cespitosa, Epilobium palustre,
Galium palustre, Glyceria fluitans, Holcus lanatus,
Poa trivialis und Ranunculus acris gingen zurück bzw.
sind völlig verschwunden. Typische Arten der nassen
Riede wie Alisma plantago-aquatica, Carex rostrata,
Carex vesicaria, Carex gracilis, Eleocharis palust-
ris, Glyceria maxima, Iris pseudacorus, Lysimachia

vulgaris, Poa palustris und Lemna minor haben sich
neu angesiedelt bzw. erheblich ausgebreitet. Überstau-
ungsempfindliche Arten sind verschwunden, eine den
Standortbedingungen angepasste Vegetation hat sich
weitgehend eingestellt, so dass hier gute Chancen für
eine Torfneubildung durch typische Niedermoorvege-
tation bestehen (z.B. Schnabel- und Schlank-Seg-
genriede).

In den Flachabtorfungen des Transektes Carlsthal
verlief die Entwicklung nicht ganz so positiv. Bei
schwankenden Artenzahlen kam es zu einer leichten
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Abbildung 4

Zielwertentwicklung der Vegetation in den Dauerbeobachtungsquadraten (DBQ) des Transektes Eichenthal
(EIC) 1995 bis 2001. X(Eic) = Mittelwert der insgesamt 7 DBQ (Quelle: VEGELIN 2002).

Abbildung 5

Entwicklung der Artenzahlen in den DBQ des Transektes Eichenthal (EIC) von 1995 bis 2001.
X(Eic) = Mittelwert der insgesamt 7 DBQ (Quelle: VEGELIN 2002).



Zunahme des Zielwertes. Allerdings bewegen sich
beide Parameter auf ähnlich hohem Niveau wie in
den vergleichbaren Flächen des Transektes Eichen-
thal. Daher kann dies insgesamt als erfolgreiche Ent-
wicklung interpretiert werden, vor allem wenn man
berücksichtigt, dass der aussagekräftige Zielwert nur
in den ehemaligen Flachabtorfungen positive Werte
aufweist – alle übrigen DBQ in den vier Transekten
weisen negative Zahlen auf. In den höher gelegenen
Bereichen beider Transekte werden die insgesamt
wechselfeuchten Verhältnisse und unregelmäßigen
Nutzungsbedingungen zu einer weiteren Ausbildung
von Rohrglanzgras-Röhrichten führen.

Die beiden südlichen Transekte weisen eine sehr he-
terogene Entwicklung auf. Sowohl die bislang nicht
ausreichende Vernässung als auch die sehr unter-
schiedlichen Nutzungsweisen lassen keine gesicherte
Interpretation zu. In den noch genutzten Grünland-

flächen lässt sich – bei insgesamt starken Schwan-
kungen – eine leicht steigende Tendenz sowohl bei
den Artenzahlen als auch bei den Zeigerwerten beob-
achten. Stellenweise zeigt sich in der Vegetation des
genutzten Grünlandes eine geringe Zunahme von
Feuchtwiesenarten und in einigen Fällen von typi-
schen Sumpfarten bei gleichzeitigem Ausfall einiger
stark torfzehrende Standorte anzeigende Arten (Tab.
4). Insgesamt spiegelt sich auch in der Deckungsent-
wicklung der bestandsbildenden Arten eine allmähli-
che Umwandlung der Vegetation vom Intensiv- zum
Extensivgrünland wider. Diese Entwicklung hatte
wahrscheinlich bereits vor Beginn der Untersuchun-
gen im Jahr 1995 eingesetzt. Der Trend wird nun an
vielen Stellen durch die feuchteren Bedingungen (Re-
sultat der Renaturierungsmaßnahmen) im Zusam-
menspiel mit der Grünlandextensivierung etwas be-
schleunigt. Die stellenweise zu beobachtende Aus-
breitung von Alopecurus geniculatus und Glyceria
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Tabelle 4

Übersicht über die Deckungsentwicklung der bestandsbildenden Arten im genutzten Grünland (19 DBQ) von
1995 bis 2001; Ges.-Trend. = Gesamttendenz auf der Basis aller DBQ (Quelle: VEGELIN 2002).



zeichnen, deren Flächenanteil sich gegenüber 1995 zu
Lasten der Mähwiesen sowie der potenziellen Pfle-
gebereiche fast verdoppelt hat. Damit wurde das Ziel
der Etablierung von Feuchtwiesen weitgehend ver-
fehlt. Lediglich im ehemaligen Polder Bassendorf
konnten sich strukturiertere Feuchtwiesen erhalten
(VEGELIN 2002). 
Auf den Weideflächen, die sich im wesentlichen auf
den Raum westlich des Grenztalmoores konzentrie-
ren, traten durch die Beweidung deutliche Vegetati-
ons- und Strukturveränderungen auf, die überwiegend
nicht mit den angestrebten Entwicklungen übereinstim-
men. Neben erheblichen Trittschäden zeichnet sich ei-
ne massive Ausbreitung der Rasenschmiele (Descham-
psia cespitosa) ab, die, da sie von den Weidetieren
weitgehend verschmäht wird, eine hohe Flächendomi-
nanz aufbaut. Wenn künftig keine Weidepflegemaß-
nahmen erfolgen, so ist in absehbarer Zeit die Nutz-
barkeit dieser Flächen kaum noch zu gewährleisten.
Auch der Einsatz von großrahmigen Rinderrassen
trägt zur erheblichen Schädigung des Moorkörpers bei.

Auf den Auflassungsflächen hat sich mit wenigen
Ausnahmen eine dichte und hohe Vegetationsdecke
etabliert, die von Rohrglanzgras (Phalaris arundi-
nacea) und Stauden dominiert wird. In anderen Teil-
gebieten wie etwa südlich des Grenztalmoores, wo
durch zusätzliche Maßnahmen eine Überstauung ein-
geleitet wurde, breiten sich daneben Schwaden (Gly-
ceria fluitans) und Flatter-Binse (Juncus effusus) aus.
Kennzeichnend ist eine über 1 m hohe Flur, die auf
trockneren bzw. wechselfeuchten Standorten hoch-
gradig von Distel- und Brennnesselstauden durch-
setzt ist und einen dichten Bestandsschluss aufweist. 
Dort, wo der Vernässungseinfluss deutlich stärker
ausgeprägt ist – wie z.B. nordöstlich des Grenztal-
moores, in den Flachabtorfungen im ehemaligen Pol-
der Eichenthal sowie in den tieferliegenden bzw. tre-
belnahen Bereichen – stellt sich die Vegetation viel-
fältiger und derzeit noch strukturierter dar. Doch
auch hier ist die Etablierung von torfbildenden Seg-
genrieden mit Ausnahme der Flachabtorfungen im
Polder Eichenthal noch überwiegend ausgeblieben
(VEGELIN 2002). In diesen Flächen konzentrieren
sich gegenwärtig die charakteristischen faunistischen
Elemente der offenen Niedermoorlandschaft. 

3.4 Veränderungen in der Brutvogelfauna

Nach der Erstaufnahme der Brutvogelfauna 1995 er-
folgten die drei Wiederholungsuntersuchungen 1998,
2000 und 2002 nach der oben beschriebenen Metho-
de der Rasterkartierung (I.L.N. GREIFSWALD 1995a,
1998b u. 2000b). 
Das Ziel der Untersuchungen besteht in der Doku-
mentation der Veränderungen von Verbreitung und
Abundanz sowie der Reaktionen der Brutvogelfauna
auf die Wiedervernässungsmaßnahmen und hier ins-
besondere der Arten des Anhanges der EG-Vogel-
schutzrichtlinie im Sinne eines Erfolgsmonitorings.
Auf der Grundlage der Projektzielstellungen wurden
Zielarten benannt, von denen die nach dem Aktions-
programm der Europäischen Kommission (EUROPE-
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Tabelle 5

Flächenanteile (km2) der kartierten Nutzungstypen
und der Prognose laut Rahmenplan.

fluitans weist ebenfalls auf höhere, aber noch mäßig
wechselfeuchte Bedingungen hin.

In den unregelmäßig genutzten Grünlandstandorten
sind sehr unterschiedliche Entwicklungen – je nach
dem vorherrschenden Grad der Wechselfeuchte – zu
beobachten. In den meisten Fällen nimmt die Arten-
zahl bei stagnierenden Zielwerten leicht ab. Allge-
mein kam es zu einer massiven Ausbreitung von
Phalaris arundinacea, so dass andere, vor allem nied-
rigwüchsige Arten wie z.B. Poa pratensis, Poa tri-
vialis, Potentilla anserina, Ranunculus repens und
Stellaria palustris regelrecht verdrängt wurden. Ganz
ähnliche Entwicklungen vollziehen sich in den auf-
gelassenen Flächen. Hier kommt es zu einer offen-
sichtlich aus der Samenbank gesteuerten Neuansied-
lung von Juncus effusus. Ebenso wird künftig Alope-
curus geniculatus aufgrund der trotz häufigeren
Überflutungen und Überstauungen noch sehr wech-
selfeuchten Verhältnisse eine größere Rolle in der Ve-
getationszusammensetzung spielen.

3.3 Entwicklung der Nutzungs- 
und Strukturtypen

Im Jahre 2002 erfolgte zum dritten Mal eine flächen-
deckende Erfassung der Nutzungs- und Strukturty-
pen durch eine einmalige Begehung im Spätsommer.
Parallel zu den faunistischen und vegetationskundli-
chen Untersuchungen sollte die Flächenentwicklung
dokumentiert werden, insbesondere vor dem Hinter-
grund einer Analyse und Interpretation der faunisti-
schen Trends. Nutzungsart und -intensität haben einen
nachhaltigen Einfluss auf die Dynamik von Tier- und
Pflanzenbeständen. Dies gilt umso mehr vor dem Hin-
tergrund der noch auf längere Sicht ausbleibenden
angestrebten stabileren Zielzustände (torfakkumulie-
rende Niedermoorvegetation).

Im Zuge der Planungen zum Life Projekt wurde ein
Rahmenplan zur Pflege und Entwicklung des Pro-
jektgebietes erarbeitet, der unter bestimmten Prämis-
sen eine Prognose der zu erwartenden Entwicklung
der Nutzungsbereiche formulierte (I.L.N. GREIFS-
WALD 1998a). In der Tabelle 6 sind die Flächenan-
teile der Prognose den Ergebnissen des Ausgangszu-
standes 1995 und den beiden Wiederholungsuntersu-
chungen 2000 und 2002 gegenübergestellt.

Aus Tabelle 5 geht deutlich hervor, dass die ange-
strebten Entwicklungen nicht erreicht wurden. Es ist
ein starker Zuwachs der Auflassungsflächen zu ver-



AN COMMISSION 2001) im europäischen Rahmen
als prioritär anzusehenden Arten Große Rohrdommel,
Schreiadler und Wachtelkönig die wichtigsten sind.
Darüber hinaus erfolgte eine Auswahl von Leitarten
auf der Grundlage langjähriger Erfahrungen der Bear-
beiter in Anlehnung an FLADE (1994). Dies betraf
solche Arten, die in ihren Lebensraumansprüchen zur
Brutzeit einen engeren Zusammenhang zu den Zielen
der Renaturierung (Anheben der Grundwasserstände,
Etablieren von selbsterhaltender Niedermoorvegetati-
on) erwarten lassen. Es wurden sowohl seltene sowie
häufige Arten herangezogen, da in beiden Fällen von
ähnlichen Reaktionen auf die Landschaftsverände-
rungen auszugehen ist.

Zur weiteren ökologischen Kennzeichnung wurden
alle Arten einer ökologischen Gilde zugeordnet, wo-
bei das von ihnen präferierte Nisthabitat ausschlag-
gebend war (vgl. BEZZEL 1982, BELLEBAUM
1996).

Durch die der vier Untersuchungen konnten bisher
insgesamt 129 Arten nachgewiesen werden. Davon
entfallen 76 (59%) auf die Singvögel (Passeres) und
53 (41%) auf die Nichtsingvögel (Nonpasseres). Im
Jahr 2002 wurden 115 Arten registriert (1995: 105
Arten, 1998: 16 Arten, 2000: 111 Arten). 96 Arten
(74,4%) waren in allen vier Untersuchungsjahren an-
zutreffen. Dabei sind nicht alle der in den Wiederho-
lungskartierungen neu festgestellten Arten als echter
Zuwachs zu werten. Bei aller Vorsicht der Interpreta-

tion kann dies aber für folgende fünf Arten ange-
nommen werden: Graugans, Knäk-, Krick-, Löffel-
ente und Tüpfelralle.

Wesentlich deutlichere Veränderungen gab es dage-
gen in den quantitativen Verhältnissen der Vogelar-
tengemeinschaft. Wie aus Abb. 6 ersichtlich ist, er-
höhte sich die Zahl der Revierpaare von 5486 im Jah-
re 1995 auf 7848 im Jahre 2002.

Die größte Bestandszunahme von 35% gab es im
Jahr unmittelbar nach den Renaturierungsmaßnah-
men, während bei den späteren Untersuchungen die
Zunahme jeweils ca. 5% betrug.

Dieser Brutbestand setzte sich fast ausschließlich aus
den ökologischen Gilden (Nistgilden) der Baum-,
Gebüsch-, Boden- und Röhrichtbrüter zusammen
(ca. 98%). Die durch die Projektmaßnahmen aus-
gelösten Vernässungen großer Teile des Gebietes be-
wirkten Verschiebungen zwischen den Nistgilden
(s. Abb. 7). Während 1995 noch fast 60% der Re-
vierpaare zu den Gebüsch- und Baumbrüter gehör-
ten, sank ihr Anteil in den folgenden Jahren auf etwa
50%. Dafür erhöhten sich zunächst die Bestandszah-
len der Boden- und Röhrichtbrüter. Dabei wies die
letztere Gilde einen anhaltenden deutlichen Zuwachs
auf, so dass sich die Bestände fast verdreifachten.
Die Bodenbrüter zeigten dagegen 2002 erstmals eine
rückläufige Tendenz. Gegenüber dem Maximum von
1998 erfolgte eine Abnahme um fast 18%. Hier
schlagen die bereits mehrfach diskutierten Auflas-
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Abbildung 6

Entwicklung der Revierpaarzahl 1995-2002

Abbildung 7

Bestandsentwicklung ausgewählter ökologischer Nistgilden 1995-2002
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Tabelle 6

Bestandsentwicklung (Revierpaarzahlen) der Leit- und Zielarten 1995-2002

sungserscheinungen zu Buche, die Lebensraumbedin-
gungen für die Bodenbrüter verschlechtern sich offen-
sichtlich wieder. Dagegen konnten die Röhrichtbrüter
ganz offensichtlich von den sich etablierenden groß-
flächigen Rohrglanzgras- und Schilffluren profitieren.

Auch in der Entwicklung der Revierpaarzahlen für
die Leit- und Zielarten ließ sich 2002 noch ein an-
haltender positiver Trend verzeichnen (s. Abb. 8).

An diesem Aufwärtstrend (+120%) bei den Zielarten
hatten maßgeblichen Anteil in abnehmender Reihen-
folge Schilfrohrsänger, Rohrschwirl, Wasserralle und
Schlagschwirl, bis auf die letzte Art also ebenfalls
ausgesprochene Röhrichtbewohner. Rückläufige Be-
stände wiesen dagegen die Zielarten Bekassine, Beu-
telmeise, Braunkehlchen und Wachtelkönig auf, also
vor allem die Bodenbrüter (s. auch Tab. 6).
Unter den Leitarten der Moorlandschaft im weiteren
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Sinne machte sich nach dem markanten Anstieg des
Jahres 1998 eine Stagnation in den Bestandszahlen be-
merkbar. Nur der Teichrohrsänger wies weiterhin eine
positive Entwicklung auf. Abnahmen erfolgten bei
Kiebitz (-88%), Grauammer (-80%), Schnatterente
(-50%), Wiesenpieper (-42%), Sprosser (-23%) und
Feldschwirl (-22%). Mit Ausnahme des Gebüschbrü-
ters Sprosser und der Gewässerart Schnatterente han-
delt es sich ausnahmslos um Bodenbrüter. Damit do-
kumentiert sich die rückläufige Tendenz der Revier-
paarzahlen bei den Bodenbrütern vor allem bei den
Leit- und Zielarten – ein ernster Hinweis auf begin-
nende Fehlentwicklungen. Als Folge einer weitgehen-
den Nutzungsaufgabe und nicht ausreichendem Ver-
nässungsgrad in den betroffenen Flächen kommt es zu
einer großflächigen Verstaudung und Ausbildung von
Röhrichtkomplexen (s. Kap. 3.2 u. 3.3). Während
letzteres in der Projektkernzone ausdrücklich ange-
strebt war, sind diese Prozesse in den als offenes Nie-
dermoorgrünland zu erhaltenden und zu entwickeln-
den Bereichen nicht mit den Projektzielen vereinbar.

3.5 Reaktionen in der Tagfalterfauna

Nach der Ersterfassung der Tagfalter und Widder-
chen in den Jahren 1992/95 erfolgten im Rahmen
dieses Monitorings 2000 und 2002 Wiederholungs-
untersuchungen. Dabei kam wie bei der Brutvogel-
kartierung im engeren Projektkerngebiet (2800 ha)
die oben beschriebene Methode der Rasterkartierung
zum Einsatz.

Die Untersuchungen 1992/95 stellten eine Grunder-
fassung mit z.T. zweijährigen Beobachtungen bei je-
weils mindestens dreimaliger Begehung der 113
Grundfelder dar. Die Erfassungen der Jahre 2000 und
2002 orientierten sich auf die Zielgruppe der Arten
der Feuchtlebensräume durch eine zwei- bzw. drei-
malige Begehung. Dadurch ist bereits in normalen
Jahren eine geringere Gesamtartenzahl zu erwarten,
die sich insbesondere bei den Waldarten und den Be-
wohnern der Trockenstandorte bemerkbar machen
muss. Dies zeigt sich deutlich an den Gesamtarten-
zahlen und schlägt sich ebenso in den entsprechenden
Zahlen der gefährdeten Arten sowie der ökologischen
Gruppen nieder (s.Tab.7).

Der drastische Rückgang sowohl bei der Gesamtar-
tenzahl sowie bei den gefährdeten Arten und in der
Zielartengruppe der Feuchtgebietsbewohner können
aber nicht allein mit diesen unterschiedlichen Bear-
beitungstiefen erklärt werden. Selbst wenn man in
Rechnung stellt, dass früh fliegende Arten nicht er-
fasst wurden, ist der deutliche Abwärtstrend in allen
Parametern eindeutig: er betraf vor allem gefährdete,
an spezielle Lebensräume gebundene Arten, die oh-
nehin bereits 1992/95 nur noch wenige Vorkommen
aufwiesen. Besonders bedauerlich ist dabei das fast
völlige Verschwinden der Zielartengruppe. Von den
ehemals 16 Arten, die offene und bewaldete Feucht-
lebensräume besiedeln, konnte 2002 nur noch eine
Art bestätigt werden – der Spiegelfleck Heteropterus
morpheus. Er hat als einziger von den Vernässungen
und deren Folgeerscheinungen profitieren können, da
er praktisch alle halbwegs geeigneten Feuchtstandor-
te besiedeln kann.

Das Fehlen solcher Arten wie Carterocephalus palae-
mon, Carterocephalus sivicola, Anthocharis carda-
minis und Celastrina argiolus geht sicher auf oben
beschriebe methodische Ursachen sowie auf witte-
rungsbedingte Einflüsse in den beiden letzten Kar-
tierungsjahren zurück.

Dagegen dürfte das Ausbleiben der typischen Feucht-
wiesenarten wie Brenthis ino, Boloria selene, Meli-
taea diamina, Melitaea neglecta, Adscita statices und
Zygaena trifolii im wesentlichen auf die sich vollzie-
hende, gravierende Verstaudung des Gebietes zu-
rückzuführen sein (I.L.N. GREIFSWALD 2002c).
Fehlende Mahd und Pflege sowie ein den Standorten
nicht angepasstes Beweidungsregime (zu lange Stand-
zeiten, zu hoher und wenig geeigneter Tierbesatz)
stellen die Hauptursachen für das Verschwinden der
Feuchtwiesen dar.

Eine ähnliche Entwicklung zeigt sich bei den natur-
schutzfachlich besonders wertvollen Feuchtgebiets-
arten wie Lycaena dispar, Lycaena hippothoe und Ly-
caena alciphron. Die wenigen bei den beiden ersten
Kartierungen erfassten Vorkommen konnten im Jahr
2002 nicht bestätigt werden. Auch dies kann bereits
als Auswirkung der sich z.T. drastisch veränderten

Abbildung 8

Entwicklung der Zielarten- bzw. Leitar-
tenbestände 1995-2002

Erläuterungen zu Tabelle 7

RL MV – WACHLIN 1993, RL BRD – PRETSCHER 1998,
Ökol. Gruppen (nach BLAB & KUDRNA 1982, überarbeitet):
U – Ubiquisten, O – Arten des mesophilen Offenlandes, G – Arten der gehölzbetonten Übergangsbereiche,
W – Waldarten, F – Arten der Feuchtlebensräume, X – Arten der Trockenlebensräume.
N – Anzahl der Raster mit Vorkommen, F – Rasterfrequenz in %, Fettdruck – Zielarten
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Tabelle 7

Gesamtartenliste der Tagfalterkartierung im Trebeltal 1992/95, 2000 und 2002



Vegetationsstrukturen der ehemaligen Flugplätze im
Grenztalmoor interpretiert werden. Neben der star-
ken Vernässung der Randbereiche des Grenztalmoo-
res ist es vor allem die ausgebliebene Pflege der Pfei-
fengraswiesenfragmente am und im Grenztalmoor,
die zum wahrscheinlichen Erlöschen der Arten bei-
trug. Für den Großen Feuerfalter Lycaena dispar be-
stehen allerdings nach wie vor relativ günstige Habi-
tatbedingungen, so dass mit seinem weiteren Vor-
kommen im Gebiet unbedingt zu rechnen ist. Seine
Futterpflanze (Hoher Ampfer, Rumex hydrolapathum)
ist noch ausreichend an den Gräben im Gebiet zu fin-
den. Die weitere Entwicklung muss jedoch sehr auf-
merksam beobachtet werden. Notfalls sind rasche
Eingriffe in die verstaudeten und zuwuchernden Be-
reiche mit den Beständen der Futterpflanzen und zur
Sicherung eines gewissen Nahrungspflanzenangebo-
tes (Blüten!) notwendig.

Leichte Bestandsverbesserungen (erhöhte Rasterfre-
quenzen, s.Tab.7) lassen sich bei einigen Offenlands-
arten wie Lycaena tityrus, Polyommatus icarus, Isso-
ria lathonia und Melanargia galathea sowie bei den
Waldarten Gonepteryx rhamni und Pararge aegeria
verzeichnen. Bei aller Vorsicht kann auch dies als
Reaktion der Falterfauna auf die sich im Gebiet ein-
stellende, im Vergleich zum bisherigen gepolderten
Saatgrasland größere Strukturvielfalt gewertet wer-
den. Weitere 12 Arten, darunter alle Ubiquisten und
einige Offenlandbewohner, weisen mehr oder weni-
ger gleichbleibende Bestände auf (s.Tab.7).

3.6 Amphibien und Reptilien

Ein Jahr nach Durchführung der Renaturierungs-
maßnahmen wurden 1998 in ausgewählten Bereichen
des Projektgebietes die Amphibien kartiert, im Jahr
2000 erfolgte die erste Wiederholungsuntersuchung.
Dabei wurden alle im Talmoorbereich vorhandenen
Torfstiche und natürlichen Fließgewässer sowie eine
repräsentative Auswahl der im Gebiet vorhandenen
Gräben und Überstauungsflächen einbezogen. Zu-
sätzlich erfolgte im Grenztalmoor auf den Torfdäm-
men eine Kontrolle der Kreuzotterbestände. Nach-
folgende Tabelle gibt die Ergebnisse zusammenfas-
send wieder.

Von den 5 erfassten Amphibienarten kamen die Erd-
kröte und der Laubfrosch nur im Umfeld des NSG
Grenztalmoor in einem Torfstich bzw. in Gräben vor.
Beide Arten wiesen bei der Wiederholungsuntersu-
chung stark rückläufige Bestände auf. In beiden Fäl-
len ist dies auf den höheren Vernässungsgrad und den
damit verbundenen Verlust von Sommerlebensräu-
men und Winterquartieren (Erdkröte) sowie die in-
folge der fehlenden Nutzung zunehmende Verstau-
dung der überstauten Grünlandbereiche (Laubfrosch)
zurückzuführen.
In der Gruppe der Braunfrösche dominiert der Moor-
frosch (SCHELLER & KRAHN 1998), der damit die
mit Abstand häufigste Lurchart im Gebiet darstellt.
Seine Bestände erwiesen sich 2000 wenig verändert,
während die Anzahl der eher grundwasserfernere
Standorte als Sommerlebensraum bevorzugenden

Grasfrösche drastisch zurückging. Die stark differie-
renden Zahlen bei den nachgewiesenen Teichfrösche
können nur schwer interpretiert werden. Vermutlich
wurde die Art 1998 nicht repräsentativ erfasst (gerin-
ge Rufaktivität).

Das Vorkommen der Kreuzotter im NSG Grenztal-
moor erwies sich als offensichtlich stabil und repro-
duzierend, da bei den stichprobenartigen Begehun-
gen 2000 insgesamt 5 adulte Männchen, 4 adulte
Weibchen sowie 9 Jungtiere des Jahrganges festge-
stellt wurden. 

3.7 Untersuchungen zur Fischfauna

Vor der Durchführung der Renaturierungsmaßnah-
men erfolgte 1995 die Erstaufnahme der Fischfauna
der Trebel zwischen Tribsees und Demmin, wobei
insgesamt 17 Arten festgestellt wurden (GNL 1995).
Im Rahmen der Untersuchungen des Jahres 1999
konnten im renaturierten Bereich der Trebel 3 Jahre
nach dessen Fertigstellung bereits wieder 13 Arten
nachgewiesen werden (GNL 1999). Allerdings ka-
men nur Barsch, Gründling, Hecht und Plötze in na-
hezu allen der 5 befischten Monitoringstrecken vor.
Die übrigen Arten (Aland, Blei, Döbel, Kaulbarsch,
Moderlieschen, Quappe, Rotfeder, Schlei und Uke-
lei) traten nur in maximal zwei der untersuchten Ab-
schnitte auf. Mit Ausnahme der Quappe dominierten
dabei deutlich die Jungfische (Aland, Döbel, Ukelei,
Blei, Plötze). Die älteren Jahrgänge fanden zu diesem
Zeitpunkt offensichtlich in dem wiedergeöffneten
Trebelabschnitt noch keine zusagenden Habitatbe-
dingungen. Für potamale Arten wie den Aland fehl-
ten im Flussbereich auch die Reproduktionsbedin-
gungen.

Die typischen Stillwasserarten Rotfeder und Schlei
konnten 1999 im renaturierten Abschnitt bemerkens-
werterweise noch nicht festgestellt werden, sie besie-
delten jedoch die unmittelbar angrenzenden Bereiche
und dürften bald zum Faunenbestand zählen. Auf-
grund der geringen Fließbewegung ist mittel- bis
langfristig auch mit dem Einwandern der im übrigen
Trebellauf vorkommenden Spezies Steinbeißer,
Schlammpeizger und den beiden Stichlingsarten zu
rechnen. Potamale Arten wie Rapfen, Zander, Zährte
und Zope, die ursprünglich in diesem Flussbereich
ihren Lebensraum hatten, werden jedoch durch die
der zeitige Gewässerstruktur der Trebel nicht geför-
dert. Lediglich Jungtiere (wie beim Aland) könnten
unter den gegenwärtigen Bedingungen zeitweise hier
leben.

Notwendig wäre in diesem Zusammenhang eine Er-
höhung der Habitatdiversität, die in der Ausbildung
einer reichen Unterwasservegetation des Fließgewäs-
sers einen sichtbaren Ausdruck finden würde. Daher
sollte auf eine regelmäßige Krautung verzichtet wer-
den. Diese hat äußerst negative Konsequenzen für die
Fischfauna, da dadurch stabile Fischeinstände immer
wieder beseitigt werden. Vielmehr sollten der wie-
dergeöffnete Trebelaltlauf sowie die weiteren im Ge-
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biet vorhandenen kleinen rhithralen, aber stark aus-
gebauten Gewässer künftig einer weitgehend eigen-
dynamischen Entwicklung überlassen und auf Pfle-
geeingriffe wie Krautung und Grundräumung gene-
rell verzichtet werden.

Neben qualitativen Daten wurde in den Untersu-
chungen auch die Länge und Masse der Tiere aufge-
nommen, deren Auswertung erst im weiteren Verlau-
fe des Monitorings eine Bedeutung bekommen wird.

3.8 Weitere Untersuchungen

Die im Monitoringprogramm vorgesehenen Libellen-
erfassungen wurden bislang noch nicht durchgeführt,
nach derzeitiger Lage zeichnet sich jedoch eine Strei-
chung dieses Teilprojektes ab. Auf den abiotischen Teil
des Konzeptes kann im Rahmen dieser Arbeit nicht
weiter eingegangen werden, dieser wird unter der Ver-
antwortung des Staatlichen Amtes für Umwelt und Na-
tur Stralsund, Abteilung Wasserwirtschaft, realisiert.

Zusätzlich zu den vorgesehenen faunistischen Unter-
suchungen erfolgte 1999 noch die Erfassung der
Molluskenfauna des Trebellaufes an 7 Stationen, von
denen zwei oberhalb und zwei unterhalb des renatu-
rierten Altlaufes lagen. Diese können somit als re-
präsentativ für den Faunenbestand vor den Renatu-
rierungsmaßnahmen angesehen und zur Beurteilung

des Wiederbesiedlungserfolges herangezogen wer-
den. Der Schwerpunkt der Untersuchungen lag dabei
auf dem eigentlichen Trebellauf. Das Grenztalmoor
sowie andere Niedermoorflächen mit den zuführen-
den Gräben und Überflutungsflächen waren nicht
einbezogen.

Insgesamt konnten 49 Weichtierarten, 29 Schnecken
und 20 Muschelarten, registriert werden, davon 41
Taxa rezent (ZETTLER 1999). Die durchschnittliche
Artenzahl je Station lag bei 32 und nahm von Nord
nach Süd zu, so dass unmittelbar unterhalb der Re-
naturierungsstrecke die höchsten Artenzahlen mit 40
Taxa festgestellt wurden. Je 4 Schnecken- und Mu-
schelnspezies konnten nur noch als zum Teil stark
verwitterte, subfossile Schalen nachgewiesen wer-
den. Darunter befanden sich vor allem rheophile Ar-
ten wie die beiden Erbsenmuscheln Pisidium amni-
cum und Pisidium moitessierianum, die Bachmu-
schel Unio crassus und die Kahnschnecke Theodoxus
fluviatilis. Sie alle können aufgrund der Gewässersi-
tuation gegenwärtig in der Trebel nicht mehr vor-
kommen.

Die Wiederbesiedlung des Trebelaltlaufes ist noch
nicht abgeschlossen, ca. 80% des in der übrigen Tre-
bel vorhandenen Artenspektrums sind bereits anzu-
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Tabelle 8

Anzahl der Adulti und Verteilung auf die
Amphibien-Laichgewässer 1998 und 2000
(Quelle: SCHELLER & FURKERT 2000)



treffen (ZETTLER 1998). Die noch fehlenden Arten
beschränken sich größtenteils auf die rheophilen Fau-
nenelemente. Im Bereich des wiedergeöffneten Tre-
belaltlaufes wurden 10 Arten der Roten Liste nach-
gewiesen, darunter gelten die Abgeplatte Teichmu-
schel Pseudanodonta complanata und die Schöne
Erbsenmuschel Pisidium pulchellum in der BRD als
vom Aussterben bedroht. Die Wiederbesiedlung des
Altlaufes mit Großmuscheln war erfolgreich. Mit An-
odonta anatina, Anodonta, cygnea, Pseudanodonta
complanata, Unio pictorum und Unio tumidis werden
bereits fünf Arten angetroffen, wobei z.T. bereits sehr
dichte Bestände von bis 23 Ind./m2 (Unio pictorum)
auftraten. Die Tiere waren 1999 zwischen einem und
drei Jahre alt, somit kann auch in der Folgezeit von
sich reproduzierenden Populationen ausgegangen
werden. Die sechste heimische Großmuschelart Unio
crassus ist ausgestorben und kann auf natürlichem
Wege nicht wiederkehren, da keine rezenten Vorkom-
men im Einzugsgebiet mehr existieren. Dagegen sind
aus dem Peenesystem sowie aus den angrenzenden
Niedermoorflächen noch weitere Wiederansiedlungen
bzw. Bestandserweiterungen zu erwarten, wenn sich
infolge der natürlichen, eigendynamischen Entwick-
lung des Gewässers die Habitatbedingungen für die
Wirtsfische der Großmuscheln sowie für die Mollus-
ken selbst verbessern werden.

4. Zusammenfassung

Im Zuge von umfangreichen Renaturierungsmaßnah-
men im Rahmen des Life-Projektes „Erhaltung und
Wiederherstellung des Trebeltalmoores“ stellten sich
im Projektkerngebiet großflächige Wiedervernässun-
gen ein. Neben dem Anstieg des mittleren Wasser-
standes der Trebel im wiedergeöffneten Altlauf um 38
cm sowie einem Ein- und Überstau der Randbereiche
und abgetorften Flächen des ehemaligen Hochmoors
„NSG Grenztalmoor“ kam es insbesondere im mittle-
ren Abschnitt in den Poldern Eichenthal und Carlsthal
zu oberflächennahen Wiedervernässungen. In den
südlichen Teilen des Projektgebietes konnten derarti-
ge Vernässungsgrade noch nicht erreicht werden.

Ein seit 1999 eingerichtetes Monitoringprogramm
verfolgt und analysiert anhand verschiedener abioti-
scher und biotischer Parameter die eingeleiteten Pro-
zesse. Die bislang deutlichsten Entwicklungen zu
neuer Moorbildung, einer entsprechenden Vegetation
und von sich in derartigen Lebensräumen etablieren-
den Tierarten konnten in den nördlichen Gebietstei-
len beobachtet werden. Allerdings ist zu beobachten,
dass sich moorbildende Vegetation in den Nieder-
moorflächen sehr viel langsamer einfindet als dies
bereits in Teilen des NSG Grenztalmoores zu regi-
strieren ist. Die Brutvogelfauna reagierte unmittelbar
auf die Vernässungsmaßnahmen mit einem kontinuier-
lichen Anstieg der Revierpaarzahlen und der Bestän-
de von Leit- und Zielarten. Daran waren vor allem
die Gilden der Röhricht- und Bodenbrüter beteiligt,
wobei letztere 2002 – ausgelöst durch großflächige

Sukzessionsprozesse – allerdings wieder sinkende
Bestände aufwiesen. Sehr deutliche negative Reaktio-
nen zeigten sich in der Tagfalterfauna. Fast alle typi-
schen Feuchgebietsarten, die an blütenreiche Feucht-
wiesenstandorte gebunden sind, konnten nicht mehr
nachgewiesen werden.

Die beobachteten Entwicklungen stehen nur zum Teil
mit den angestrebten Zielstellungen des Life-Projek-
tes im Einklang. Zunächst stand die Schaffung von
großflächigen wiedervernässten Bereichen, die einer
künftigen eigendynamischen Entwicklung überlas-
sen werden sollten, im Vordergrund. Dies ist jedoch
nur in jenen Flächen gelungen, die konsequent ein-
gestaut wurden und nunmehr langanhaltende Über-
flutungen und einen relativ stabilen, wenig schwan-
kenden Grundwasserstand aufweisen. Im Südteil des
Projektgebietes sowie im Westen und Norden des
Grenztalmoores sind diese Ziele noch nicht erreicht.
Für einige Flächen werden sie aufgrund der Höhen-
verhältnisse und nicht ausreichend verfügbaren Was-
sers generell unerreichbar bleiben. Somit bleibt es
weiterhin eine vorrangige Aufgabe, alle Möglichkei-
ten zur Wasserrückhaltung in den Flächen zu nutzen
und die noch bestehenden und wirksamen Entwässe-
rungen zu unterbinden.

Auch das Ziel, im Anschluss an diese vernässten
Kernflächen typische offene Niedermoorlandschaf-
ten zu erhalten bzw. zu entwickeln, die sowohl aus
vegetationskundlicher Sicht (Seggenriede, Feucht-
wiesen) als auch aus faunistischen Gründen (Lebens-
raum für zahlreiche hochgradig gefährdete Feucht-
gebietsbewohner) außerordentlich wertvoll sind, wur-
de nicht erreicht. Durch die weitgehende Aufgabe der
Mähnutzung, das völlige Fehlen von Pflegemaßnah-
men und eine z.T. nicht angepasste Weidehaltung
kam es zu der sich in den Monitoringergebnissen wi-
derspiegelnden Situation. Im Sinne der Projektziele
und für die Stabilisierung der in der Vogelwelt er-
reichten positiven Entwicklungen ist eine umgehen-
de Wiedereinführung von Pflege- und extensiven
(Mäh-)Nutzungsformen in den dafür vorgesehenen
Flächen erforderlich.

Literatur

BELLEBAUM, J. (1996): 
Die Brutvogelgemeinschaften westfälischer Kulturland-
schaften. Neunkirchen-Seelscheid.

BEZZEL, E. (1982): 
Vögel in der Kulturlandschaft. Stuttgart.

BLAB, J. & O. KUDRNA (1982): 
Hilfsprogramm für Schmetterlinge.- Kilda Verlag Greven.

BLAB, J. & W. VÖLKL (1994): 
Voraussetzungen und Möglichkeiten für eine wirksame Ef-
fizienzkontrolle im Naturschutz.- In: BLAB, J.; SCHRÖ-
DER, E. u. W. VÖLKL (Hrsg.): Effizienzkontrollen im Na-
turschutz.- Schriftenreihe f. Landschaftspflege u. Natur-
schutz. - 40, S. 291-300.

108



CLAUSNITZER, U. & M. SUCCOW (2001): 
Vegetationsformen der Gebüsche und Wälder.- In: Succow,
M. & H. Joosten (Hrsg.): Landschaftsökologische Moor-
kunde. 2. Auflage. Stuttgart: Schweizerbart, 622 S.

EUROPEAN COMMISSION (2001):
European Union action plans for eight priority bird spe-
cies. Luxembourg.

FLADE, M. (1994): 
Die Brutvogelgemeinschaften Mittel- und Norddeutsch-
lands. IHW-Verlag, Eching.

GAEDICKE, R. & W. HEINICKE (Hrsg.) (1999): 
Verzeichnis der Schmetterlinge Deutschlands (Entomofauna
Germanica 3).- Ent.Nach.Ber. (Dresden) Beiheft 5, 1-216.

GNL (1995): 
Fische, Rundmäuler und Benthos der Trebel, ihrer Altarme,
Torfstiche und Zuflüsse. Bericht zum Werkvertrag im Auf-
trag des Instituts für Landschaftsökologie und Naturschutz
Greifswald im Rahmen des LIFE-Projektes „Erhaltung und
Wiederherstellung des Trebeltalmoores“: 48S.

GNL (1999): 
Erfassung der Ichthyofauna im Rahmen des Monitorings
im Life-Projekt “Erhaltung und Wiederherstellung des Tre-
beltalmoores“. Werkvertrag im Auftrag des Umweltmini-
steriums des Landes Mecklenburg-Vorpommern, unveröff.
Manuskript.

GORETZKI, J. (1997): 
Zur Populationsentwicklung des Rotfuchses in der Bun-
desrepublik Deutschland.- Das Birkhuhn – Die Entwick-
lung von Birkhuhnpopulationen im Flachland und in Mit-
telgebirgen – wie können wir diese Tierart erhalten?.-
Hrsg. Sächs. Akademie für Natur und Umwelt Dresden.

GREMER, D. & F. EDOM (1994): 
Regenmoorschutzprogramm Mecklenburg-Vorpommern.
Entwicklungskonzept „Grenztalmoor“. Bericht 1994 -
Landschaftsökologische Problemanalyse -Umweltministe-
rium Schwerin, unveröff. Manuskript.

GREMER, D. & I. KOSKA (2002): 
Monitoring  im „Rauhen Moor“ (Synonym: NSG „Grenz-
talmoor“). Vegetationsentwicklung im bewaldeten NSG 4
Jahre nach Wiedervernässung.- Im Auftrag des I.L.N.
Greifswald, unveröff. Manuskript.

GÜNTHER, R. (1996): 
Die Amphibien und Reptilien Deutschlands.- Jena

I.L.N. GREIFSWALD (1992a): 
Sonderkartierung in ausgewählten Flusstalquerungsberei-
chen innerhalb des UVS-Untersuchungsgebietes - Botani-
sche und zoologische Kartierungen in ausgewählten Ab-
schnitten der Flusstalmoore – Vögel. Im Auftrag der DE-
GES mbH Berlin, unveröff. Manuskript.

––––––– (1992b): 
Sonderkartierung in ausgewählten Flusstalquerungsberei-
chen innerhalb des UVS-Untersuchungsgebietes - Botani-
sche und zoologische Kartierungen in ausgewählten Ab-
schnitten der Flusstalmoore – Tagfalter. Im Auftrag der
DEGES mbH Berlin, unveröff. Manuskript.

––––––– (1995a): 
Biologische Untersuchungen als Grundlage zur Erstellung
eines Pflege- und Entwicklungsplanes für das Trebeltal-
moor – Rasterkartierung der Brutvögel. Im Auftrag des
Landesamtes für Umwelt und Natur Mecklenburg-Vor-
pommern, unveröff. Manuskript.

––––––– (1995b): 
Biologische Untersuchungen als Grundlage zur Erstellung
eines Pflege- und Entwicklungsplanes für das Trebeltal-
moor – Rasterkartierung der Tagfalter und Widderchen. Im
Auftrag des Landesamtes für Umwelt und Natur Mecklen-
burg-Vorpommern, unveröff. Manuskript.

––––––– (1995): 
Umweltverträglichkeitsstudie zur Flusstalmoorrenaturie-
rung Mittlere Trebel.- UVS im Auftrag des STAUN Stral-
sund im Rahmen eines LIFE-Projektes der Europäischen
Gemeinschaft. 419 S. (unveröff. Manuskript).

––––––– (1998a): 
Rahmenplan zur Entwicklung und Pflege des Trebeltales
im Rahmen des LIFE-Projektes „Erhaltung und Wieder-
herstellung des Trebeltalmoores“. Monitoringkonzept.- Im
Auftrag des Landesamtes für Umwelt und Natur Mecklen-
burg-Vorpommern, unveröff. Manuskript.

––––––– (1998b): 
Kartierung der Brutvögel im Projektkerngebiet 1995 und
1998 im Rahmen des LIFE-Projektes „Erhaltung und Wie-
derherstellung des Trebeltalmoores“. Im Auftrag des Lan-
desamtes für Umwelt und Natur Mecklenburg-Vorpom-
mern, unveröff. Manuskript.

––––––– (2000): 
Kartierung der Tagfalter 2000 im Projektkerngebiet im
Rahmen des LIFE-Projektes „Erhaltung und Wiederher-
stellung des Trebeltalmoores“.- Im Auftrag des Landesam-
tes für Umwelt, Naturschutz und Geologie Mecklenburg-
Vorpommern, unveröff. Manuskript.

––––––– (2002a): 
Nutzungs- und Strukturtypenkartierung im Projektkernge-
biet Mittlere Trebel. Im Auftrag des Landesamtes für Um-
welt, Naturschutz und Geologie Mecklenburg-Vorpom-
mern, unveröff. Manuskript.

––––––– (2002b): 
Kartierung der Brutvögel im Projektgebiet „Renaturierung
des Grenztalmoores“ und „Moorrenaturierung des Och-
sendammes“ – Erstaufnahme 2002. Unter Nutzung der Er-
gebnisse der Untersuchungen 1995, 1998 und 2000. Im
Auftrag der Landgesellschaft Mecklenburg-Vorpommern
mbH Leezen, unveröff. Manuskript.

––––––– (2002c): 
Kartierung der Tagfalter im Projektgebiet „Renaturierung
des Grenztalmoores“ und „Moorrenaturierung des Och-
sendammes“ – Erstaufnahme 2002. Unter Nutzung der Er-
gebnisse der Untersuchungen 1995, 1998 und 2000. Im
Auftrag der Landgesellschaft Mecklenburg-Vorpommern
mbH Leezen, unveröff. Manuskript.

IWU STRALSUND (1996): 
Flusstalmoorrenaturierung Mittlere Trebel im Rahmen des
LIFE-Programmes der Europäischen Gemeinschaft.- Tech-
nische Planungsunterlagen/Ausführungsplanung im Auf-
trag des StAUN Stralsund, unveröff. Manuskript

KÖPPEN, U. (1997): 
Brutbestände der Küstenvögel in Schutzgebieten Mecklen-
burg-Vorpommerns 1995.- Seevögel 18, S. 20-24.

LONDO, G. (1976): 
The decimal scale for releves of permanent quadrats. Ve-
getatio 33.

PFAU GBR (2002): 
Nivellement von Pegelmessrohren in und um das „Grenz-
talmoor“ im Jahr 2001 sowie Auswertung von Wasser-
standsdaten des „Grenztalmoores“ (1994-2001).- Im Auf-
trag des I.L.N. Greifswald, unveröff. Manuskript.

SCHLÜTER, H. (1984): 
Die Vegetationsform als Elementareinheit landschaftlicher
Vegetationsmosaike.- Wiss.Mitt.Inst.Geogr.Geoökol. AdW
DDR Leipzig. 14: 7-16.

SCHELLER, W. & B. KRAHN (1998): 
Kartierung von Amphibienlaichgewässern sowie von aus-
gewählten Reptilien innerhalb des LIFE-Projektgebietes
„Trebeltal“. Gutachten im Auftrag des Landesamtes für
Umwelt, Naturschutz und Geologie Mecklenburg-Vor-
pommern, unveröff. Manuskript.

109



SCHELLER, W. & B. FURKERT (2000): 
Kartierung der Amphibien und der Kreuzotter innerhalb
des LIFE-Projektgebietes „Trebeltal“. Gutachten im Auf-
trag des Landesamtes für Umwelt, Naturschutz und Geo-
logie Mecklenburg-Vorpommern, unveröff. Manuskript.

SCHUCKERT, U.; D. GREMER, A. DEUSCHLE, P.
POSCHLOD & R. BÖCKER (1994): 
Monitoring für den Hochmoorkomplex Wurzacher Ried,
Teil 2: Vegetation. Hohenheimer Umwelttagung Bd. 26:
Feuchtgebiete. Heimbach. Ostfildern.

SPANG, W.D. (1992): 
Methoden zur Auswahl faunistischer Indikatoren im Rah-
men raumrelevanter Planungen. Natur u. Landschaft 67:
158-161.

SPIEß, H.-J. & J. ULBRICHT (1999): 
Artenmonitoring als Element der naturschutzorientierten
Umweltbeobachtung im Land Mecklenburg-Vorpommern.
Naturschutzarbeit in Mecklenburg-Vorpommern 42: 3-11.

STARKE, W.; V. WACHLIN &. K. RUNZE (1998): 
Life-Projekt „Erhaltung und Wiederherstellung des Trebel-
talmoores“. Schriftenreihe f. Landschaftspflege u. Natur-
schutz 56, Bonn-Bad Godesberg, S. 233-250.

STARKE, W. & V. WACHLIN (1999): 
Konzeption für ein Monitoring zum LIFE-Projektes „Er-
haltung und Wiederherstellung des Trebeltalmoores“. Na-
turschutzarbeit in Mecklenburg-Vorpommern 42: 41-47.

SUCCOW, M. (1988): 
Landschaftsökologische Moorkunde.- Gustav Fischer Ver-
lag, Jena, 340 S.

SUCCOW M. & H. JOOSTEN (Hrsg.) (2001): 
Landschaftsökologische Moorkunde. 2. völlig neu bearb.
Auflage.- Stuttgart, Schweizer`bartsche Verlagsbuchhdlg.

VEGELIN, K. (1999/2000): 
Wissenschaftliche Begleitforschung zu Renaturierungs-
maßnahmen im mittleren Trebeltal.- Forschungsbericht des
Botanischen Institut der EMAU Greifswald und der Uni-
versität Groningen (NL) im Auftrag des LAUN-MV (4
Bände, unveröff.).

––––––– (2000): 
Das mittlere Trebeltal im Jahr 2000.- Nutzungs- und Struk-
turkartierung – Endbericht. Im Auftrag des Landesamt für
Umwelt, Naturschutz und Geologie Mecklenburg-Vor-
pommern, unveröff. Manuskript.

––––––– (2002): 
Das mittlere Trebeltal im Jahr 2001 – Analyse der Ent-
wicklungen von Wasserhaushalt und Vegetation entlang
von 8 Transsekten.- Im Auftrag des I.L.N. Greifswald, un-
veröff. Manuskript.

VEGELIN, K. & B. NIJHOF (1996): 
Landschaftsanalyse zur Renaturierung des Tales der (Blin-
den) Trebel.- Band I: Allgemeiner Überblick und land-
schaftsökologische Typkennzeichnung anhand von Tran-
sektanalysen. Band II: Landschaftsökologische Charakteri-
sierung und Renaturierungsmaßnahmen.- Im Auftrag des
Landesamtes für Umwelt und Natur Mecklenburg-Vor-
pommern, unveröff. Manuskript.

VEGELIN, K. & D. GREMER (1998): 
Monitoring im Bereich des NSG ‘Grenztalmoor’: Die er-
sten Ergebnisse.- Forschungsbericht des Botanischen Insti-
tuts der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald im
Auftrag des LAUN-MV (1 Band, unveröff.).

VOIGTLÄNDER, U. (1996): 
Vegetationskundliche Kartierung des Trebeltales zwischen
Grimmen und Demmin. Landesamt für Umwelt und Natur
Mecklenburg-Vorpommern, unveröff. Manuskript.

ZETTLER, M. (1998): 
Die Wassermollusken im Einzugsgebiet der Peene (Nord-
ostdeutschland).- Malakologische Abhandlungen 19(1):
127-138.

––––––– (1999): 
Erfassung der Molluskenfauna des Trebellaufes zwischen
Langsdorf und Bassendorf. Gutachten im Auftrag des Um-
weltministeriums des Landes Mecklenburg-Vorpommern,
unveröff. Manuskript.

Anschrift der Verfasser:

Volker Wachlin
Wilfried Starke
Kornelis J. Vegelin
Institut für Landschaftsökologie und 
Naturschutz (I.L.N.) Greifswald 
Am St. Georgsfeld 12
D-17489 Greifswald
e-mail: ilngreifswald.wachlin@t-online.de

110



Zum Titelbild: Angestauter Graben in einem verheideten Hochmoor (Weidfilz bei Seeshaupt, Landkreis Weil-
heim-Schongau) nach 5 Jahren: Calluna vulgaris (Heidekraut) ist durch Eriophorum vagina-
tum (Scheidiges Wollgras) ersetzt; die Wasserfläche mit flutendem Sphagnum cuspidatum
(Schmalblättriges Torfmoos) weitgehend zugewachsen; zu tief stehende Waldkiefern (Pinus
sylvestris) und Spirken (Pinus uncinata) sind abgestorben. (vgl. Beitrag von BRAUN/SIUDA
auf S.171-186) (Foto: Wolfgang Braun)
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